
Besprechungen
orüber hat ber der Theologe reden? Das Objekt der Theologie (165—211wırd zunächst bestimmt AUS der Definition der Theologie als AOvOG TLEOLÜEOD, als

den überweltlichen, in sıch seienden Ott. Dem steht die Oikonomia gegenüber, welche
die Wege Gottes 1n die Welt Z Heile der Menschen umta{(ßt. Trinität un Christo-
Jogıe stehen darum 1M entrum der Theologie Gregors. Zum Gebiet der Theologiegehören ber als rıttes die ENTNMOATA, die 1n eLtwa als Begınn der quaestiones dispu-betrachtet werden können. Die theologische Bedeutung dieser CÖNTYMATA, die
teıls als Vorfragen AD Theologıie, teils als deren Weiterführung gelten können, tür
das vierte un fünfte ahrhundert wırd jer erstmals herausgearbeitet (196—206).
Der Geist, der den Theologen beseelen soll; 1St die moderatıo, als deren Vorbild Gre-
SOIr selbst 1ın allem erscheint, sel 1n VWahrung der Gemeinsamkeit des Denkens, se1i
CS 1n dem 1nn für die V1a media der Wahrheit —_- Eın Grundproblem
der Theologie wiırd aufgegriffen M1t der Frage nach dem Verhältnis VO Glaube und
Vernunft 1n der Lehre Gregors —_ Ist schon Theologe 1M modernen Innn
des Wortes, 1mM Sınne einer rationalen Interpretation der Offenbarung und ihrer
systematischen Zusammenschau? Gregor x1bt der ratıo iıhren Platz 1n Verbindung mıiıt
und 1n völliger Abhängigkeit VO Glauben. Hıerin hatte schon seine Vorgängerbıs hınab Tertullian un! Irenaus. Denn die Verteidigung des Glaubens ordert
ımmer den Sukkurs der denkenden Vernunft. Eın zusammenschauendes UÜberdenken
der geoffenbarten Wahrheıt bedeutet uch schon den ersten Schritt hın auf eıne
Systematıisierung Wenn auch Gregor keineswegs als spekulatıver Theologe
bezeichnet werden kann

Die Darstellung der Ausstrahlung der theologischen Gestalt und Wırksamkeit des
Nazıanzeners bıldet das Schlußkapitel 9— } eın Name 1ST Autorität auf
den kirchlichen Konzilıen, be] den griechischen unı lateinischen Vätern. Nıcht
wenı1ger als Exkurse behandeln Einzelfragen lıterarhistorischer, dogmengeschicht-
licher un: systematischer Art —4 Die Indices chließen sıch

Der Vert hat Zzew1f5 seine Absıcht verwirklicht, „keinen Bereich ununtersucht
lassen, die nazıanzenısche Theologie hingedrungen ISt  C6 Seine Untersuchung
1St ein Muster für die methodische Erschließung der weıten, oft schwer Zzugang-
lichen geistigen Welr der Kirchenväter. Was der ert für Gregor VO  - 2Az1anz mMIt
hervorragendem Geschick geleistet hat. sollte 1n ahnlicher Weıse weniıgstens den
bedeutendsten Gestalten den übrigen Vätern gemacht werden. Auf diese Weiıse
könnte 1ın geduldiger Arbeıt die Krisıs überwunden werden, in welcher das Väter-

1in der dogmatischen Theologie och weıthin steht. Freilich hätte INan unter
diesem Gesichtspunkt noch eine deutlichere un: systematischere Untersuchung 5C-
wünscht ber die Frage, iNnW1eweıt methodisch be1 Gregor VO  3 azıanz und damıt
auch bei den anderen Vätern) die Unterscheidung herausgearbeitet werden ann ZW1-
schen dem „Zeugen der Offenbarung“ und dem „ T’heologen“ 1m ENSCICH inn. Man-
ches könnte auch dogmengeschichtlich gesehen noch mehr nuancıert werden, WwI1e
ZU Beispiel die Stellung der Christologie 1m vierten Jahrbe das Verhältnis des

Athanasıus Apollinarıs. In der Literatur könnten ebenfalls noch Erganzungen
angebracht werden. So fehlt Zew115 2168 eın 1NnweIıls aut Sıegmund, Die Über-
lieferung der griechischen christlichen Literatur 1n der lateinıschen Kirche biıs Zzun
zwöltten Jahrhundert, München-Pasıng 1949; 8285 wırd 1er ber Gregor von
Aazıanz gehandelt. Jetzt waäare auch noch erwähnen: Altaner, Augustinus, Gre-
SOr VO  3 azıanz un: Gregor Von Nyssa RevBen (1951) 5A62 Diese kleinen
Desiderata mindern ber den hohen Wert der vorliegenden Studie nıcht. Der Fun-
damentaltheologe, der Patristiker un! Dogmatiker wırd MIt reichem Nutzen dieses
Werk studieren, nıcht zuletzt eshalb, weil der Vert meisterhaft versteht, den
historischen Fragen überall eiınen aktuellen Bezug geben. GrillmeierS. J.

Magistriı Alexandriı de Hales Glossa ın Qualnuor Iibros Sententiarum Petri
AS Lombardı, IT ın librum secundum (Bıbl Francıscana Schol Medii Aevı 15 80

(21 u.,. 486 S Quaracchi 1952
Dem Band der Glossa Alexanders, die 1er 19052 241—243) eingehend

besprochen wurde, 1St schon nach einem Jahre die Glosse ZU zweıten Buch
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Besprechungen
Sentenzen gefolgt. Es Ist 1es eine Leistung, die die Geduld und Arbeitskraft der
Herausgeber die höchsten-Anforderungen stellte. cstehe nıcht d} die Ausgabe nach
außerer Ausstattung und Übersichtlichkeit, nach Reichhaltigkeit un! Genauigkeit
der Zıitationen und des Varıantenapparates als mustergültig bezeichnen. 1eviel
Arbeit kostete, den Text VO  3 utaten befreien und MI zeiıtgenössischen Au-

vergleichen, werden HUE wenıge ahnen. Da sıch die Zeıt handelt, 1n
der die verschiedenen Arıstotelesübersetzungen 1IECU auftraten, ware CS un: tür
sıch interessant, festzustellen, welchen Text Alexander benutzte. Da ber hierfür
die Ausgaben noch fehlen, scheint eın solches Verlangen 1er unbillig sein.
Ausführliche Sach- un: Personenindices krönen das Werk

In der Textgestaltung standen die Herausgeber eıner Schwierigkeit gyegenüber.
Die Glossa 1St 1ın doppelter Redaktion überlietert: Hss 1n Assısı un Lambeth
Palace London biıeten eiınen kürzeren Text, sınd ber voller Fehler e1nes mechanı-
schen Abschreibers. Die dritte Erfurter Hs 1St vie] korrekter, bietet ber einen —-
weıterten Text. Nach langer Prüfung sind die Herausgeber Z Ergebnis gelangt,
dafß 1LLUX: der kürzere Text VO  - Alexander herrührt, der Erfurter ber eıne spatere
Kompilation eines anderen Vertassers ISt. Der Beweıs scheint durchaus gelungen.
Wiıchtig 1st dabe1i folgendes Ergebnis: Die echte Glossa 1sSt ach der Summa Wılhelms
VO AÄuxerre, ber Vor der Summa de on Philipps des Kanzlers geschrieben un!
uch W: den Quaestiones Duacenses. Philipp hat die Glosse benützt, während
ekehrt die Erfurter Addıtıo Philıpp kennt. Die Glossa hat Praepositinus und die
Quaestiones des Stephan Langton gebraucht. Anderseits kennen Hugo Sancto Charo,
Johannes de Rupella 1n seiner Summa de anıma, Philıpp der Kanzler, Albertus Mag-
I11USs un! Richardus Ruftus die (zlossa. Der Kanzler hat die Glossa reichlich VOeI-=-

wertet, daß eLWAS VO  en seiner gepriesenen Originalität verliert. Allerdings mu{fß
11a  - be1 einem Urteıil ber den Wert eines Autors iıcht 1LLUL berücksichtigen, W as
benutzt hat, sondern uch AUuUSs dem Entnommenen gemacht hat

Auttallend 1St, da{fß der Redaktor des zweıten Buches der Summa Alexanders
1m Gegensatz jenem des ersten Buches die Glossa kaum verwertet. Für die Datıe-
L UN$ der Glossa erg1ibt sıch Aus A 11 den schwierigen Textvergleichungen, dafß s1e VOT

229 Ja wahrscheinlich Vor 1225 entstanden iıst. Es 1St somıiıt eın wichtiges Hilts-
mittel tür das Studium der Parıser Theologie VOrFr 1230 geschaffen, W1e 1Ur opfer-
williger un ausdauernder Fleifß, verbunden mıt ma{S$vollem kritischen Sınn, 1Ns Werk
Ssetzen kann. Er Pelster S

Carr‘(")"‚ D., Ö Maestro Fr. Pedro de Soto las controvers1as PO-
litico-teologicas sıglo XT 1Tomo IL EI aestro Soto, las controversias LeO-
[O21CASs Al Concılıo de Trento. ST 8° (XIV S62 Salamanca L5 Conv.
de Dominıicanos. DPes T
Schon mMi1t seiner Inaugural-Dissertation (Freiburg/Schw. 1927) hatte sich der

ert der Sotoforschung zugewandt un! 1St ihr bıs heute treu geblieben. alt S1e -
nächst dem Magıster Pedro de 5oto, hat s1e spater auch auf den zeitgenössischen
Namensvetter Domingeo de OtOo Pedro’s Nachfolger als Beichtvater Karls
ausgedehnt. Den Vorzug un: das Schwergewicht des Interesses ber beansprucht
nach W1e VOrLr Maestro Pedro Von den beiden Kronzeugen der tridentinischen Theo-
logie Domingo War kaiserlicher Theologe 1n der Frühperiode des Konzıils, Pedro
päpstlicher Theologe 1n dessen Endphase und lıegt 1n der Dominikanerkirche ZU!
hl. Laurentius in TIrient begraben trıtt 1n der heutigen Schultheologie 1m all-
gemeınen Domuinicus OtO stärker in den Vordergrund. Vielleicht hat das den Vert
MmMiıt dazu veranla(ßt, 1U gerade die ‚personalıdad teologica INnUuY definida‘ des Mae-
STIrO Pedro stark herauszuarbeiıiten. Das ıhm gew1dmete zweibändige Werk das 1n der
‚Bıblioteca de Teologos Espanoles‘ als Band un! Band erschıenen 1St) erganzt
sıch arbeitsteilig miıt den Forschungen un Veröffentlichungen VO  e Get1no und Bel-
tran de Heredia ber die miıt Franz von 1tor1a2 einsetzende un! VO einer erlauch-
ten Reihe domini:kanischer Theologen weitergeführte Renaıussance der Scholastik auf
der Iberischen Halbinsel.

Der 1mM Jahre 1931 erschienene erste Band (Actnacion politico religi0sa de Soto)
brachte die kirchen- und konfessionspolitische Tätigkeit des großen Domuinikaners
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